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Strukturwandel verlangsamt, 
Schwelle des Wachstums steigt
Wie sich Hessens Landwirtschaftsbetriebe entwickeln

Trotz eines aktuell leicht gebremsten Strukturwandels wird in den 
nächsten Jahren der Einfluss politischer Rahmenbedingungen einen 
weiteren Rückgang von Betrieben und Tierbeständen nach sich zie-
hen. Das ist an der Entwicklung der Strukturen der vergangenen 
Jahre zu erkennen. Ulrich Stahl, Fachinformation Ökonomie und 
Markt des Landesbetriebes Landwirtschaft Hessen, erläutert Ergeb-
nisse der jüngsten Agrarstrukturdatenerhebung aus dem Jahr 2016.  

Vorgaben wie durch die neue 
Düngeverordnung, ein mögli­
ches Verbot des Glyphosateinsat­
zes, weitere Greening­Auflagen 
oder klimatechnische Vorgaben 
in der Tierhaltung wie Luftwä­
scher oder das Kastenstandsur­
teil bei Sauen erhöhen den 
Druck auf die Betriebe und trei­
ben den Strukturwandel voran. 

Zahl der Betriebe steigt  
erst ab Größe von 200 ha an

In Hessen bewirtschafteten 
zum 1. März 2016 knapp 16 300 
Be triebe circa 767 500 ha land­
wirtschaftlich genutzte Fläche 
(LF). Das entspricht gut einem 
Drittel der Fläche Hessens und 
ist mehr als doppelt so groß wie 
die gesamte Siedlungs­ und Ver­
kehrsfläche. Jeweils knapp zehn 
Prozent aller Betriebe finden 
sich in den Landkreisen Fulda 
und Waldeck­Frankenberg, ge­
folgt vom Schwalm­Eder­Kreis.

Im Vergleich zur Landwirt­
schaftszählung 2010 gaben mitt­
lerweile gut 1 500 Betriebe die 
Bewirtschaftung auf. Zur Agrar­
strukturerhebung (ASE) 2016 
wurde fast die Hälfte (über 46 
Pro zent) der gesamten LF von 

13 Prozent der Betriebe bewirt­
schaftet, die größer als 100 ha 
waren. Auf Betriebe, die über 200 
ha bewirtschafteten (3 Prozent), 
entfielen allein 17 Prozent der 
gesamten LF. In der Größenklas­
se „200 und mehr ha“ lag auch 
die sogenannte Wachstums­
schwelle. Die Wachstumsschwel­
le steigt kontinuierlich an. Zur 
letzten Landwirtschaftszählung 
2010 lag sie noch in der Größen­
klasse „über 100 ha“. Im Zeit­
raum der letzten sechs Jahre 
stiegen 125 Betriebe in die Grö­
ßenklasse „200 und mehr ha“ auf. 

Andererseits verlangsamte sich 
das Tempo der Hofaufgabe: wäh­
rend in den Jahren 1999 bis 2007 
im Durchschnitt jährlich circa 
550 Betriebe die Bewirtschaf­
tung ihres Hofs aufgaben, waren 
dies in den Jahren 2010 bis 2016 
rund 220 Betriebe im Jahr. Dies 
spricht für einen gebremsten 
Strukturwandel. Die meisten der 
aufgegebenen Betriebe bewirt­
schafteten zuvor zwischen 20 
und 50 ha. Die landwirtschaftli­
chen Betriebe in Hessen werden 
überwiegend von Einzelperso­
nen und Ehepaaren geführt (90 
Prozent aller Betriebe), rund ein 
Drittel im Haupterwerb und 

Anteil der gepachteten Flächen der Betriebe im Zeitraum von 1991 
bis 2016 auf hessischer, nationaler sowie europäischer Ebene

Quelle:  Agrarbericht / Statistisches Jahrbuch,  
2015 und Hessisches Statistisches Landesamt (HSL), Wiesbaden, 2015 u. 2016

zwei Drittel im Nebenerwerb. 
Trotz der sinkenden Anzahl der 
Betriebe stieg die Attraktivität 
des Ausbildungsberufs „Land­
wirtin/Landwirt“ (mit verschie­
denen Spezialisierungen) stetig 
an. So erlernten im Schuljahr 
1995/96 circa 280 Auszubildende 
den Beruf, im Schuljahr 2015/16 
waren dies knapp 600 Auszubil­
dende. Die ausgebildeten Land­
wirte übernehmen zumeist den 
elterlichen Betrieb. 

Zwei Drittel der  
Fläche ist gepachtet

Eine erhöhte Nachfrage nach 
landwirtschaftlichen Flächen 
sorgt sowohl bei den Pachtprei­
sen, als auch bei den Kaufpreisen 
für einen weiteren Anstieg. Der 
durchschnittliche Pachtpreis für 
landwirtschaftliche Flächen stieg 
seit 1999 (133 Euro/ha) kontinu­
ierlich an. Zur Landwirtschafts­
zählung 2010 betrug der Pacht­
preis 151 Euro/ha, zur ASE 2016 
rund 175 Euro je ha. 

Dabei unterschieden sich die 
Pachtpreise für die Hauptnut­
zungsarten erheblich: der für 
Dauergrünland ermittelte Pacht­
preis (97 Euro/ha) lag bei weni­
ger als der Hälfte des Pachtprei­
ses für Ackerland (220 Euro/ha).

Die Flächenpacht ist ein er­
heblicher Kostenfaktor in der 
Produktion. Aber ohne die Zu­
pacht von Flächen scheint oft­
mals kein betriebliches Wachs­
tum realisierbar: über 80 Prozent 
aller Betriebe pachteten Flächen 
zu ihrer eigenen LF hinzu. Le­
diglich 34 Prozent der gesamten 
LF wurde im Eigentum selbst 
bewirtschaftet, 4 Prozent der LF 
erhielten die Betriebe unentgelt­
lich, sodass insgesamt 62 Prozent 
der LF gepachtet waren. Bezo­
gen auf die Hauptnutzungsarten 
wurden 237 900 ha Acker und 
146 700 ha Dauergrünland sowie 
40 000 ha sonstige Flächen (zum 
Beispiel Sonder­ und Dauerkul­
turen) gepachtet.

Im Unterschied zu den „Be­
standspachten“ waren die Preise 
für „Neupachten“ wesentlich 
teu  rer. So lagen die Preise für 
Neupachten bei Ackerland in 
Hessen bei circa 305 Euro je ha. 
Zum Vergleich: in Niedersach­
sen und Nordrhein­Westfalen 
lagen diese bei 670 bis 690 Euro 
je ha. In den Veredlungsregionen 
wurden zum Teil mehr als 1 000 
Eu ro je ha Ackerland bezahlt. 

Der Pachtpreis für Ackerland lag 
2016 im Bundesdurchschnitt bei 
rund 430 Euro je ha. Auch die 
Kaufpreise für landwirtschaftli­
che Flächen stiegen an – teilwei­
se begründet durch die Flucht in 
lukrative Geldanlagen und ge­
stiegene Verkäufe an außerland­
wirtschaftliche Investoren. Wei­
tere Gründe sind Angebot und 
Nachfrage, ein niedriges Zinsni­
veau, Biogasanlagen und die 
Viehdichte (nicht nur in Vered­
lungsgebieten). So sind die Kauf­
preise für landwirtschaftliche 
Flächen im Jahr 2016 im Bun­
desdurchschnitt auf 22 310 Euro 
je ha angestiegen. 

Zwischen den Bundesländern 
und Regionen gibt es aber große 
Unterschiede, sowohl was den 
Kaufpreis, als auch die Stei­
gerungsraten im Vergleich zum 
Vorjahr betrifft. Bayern, Nord­
rhein­Westfalen und Nieder­
sachsen bleiben Spitzenreiter bei 
den Bodenpreisen. In Hessen 
lagen die Bodenpreise 2016 bei 
knapp 14 300 Euro je ha. 

Infrastruktur, Siedlung und 
Verkehr „schlucken“ Fläche

Die Konkurrenz um landwirt­
schaftliche Flächen ist gestiegen. 
Die größten Verluste re sultieren 
aus Wohnungsbau, Gewerbe­ 
und Industrie ansied lun gen sowie 
Logis tikzentren, Straßen, Bahn­
linien, Flugplätzen, Bergbau und 
Energieleitungsbau sowie Was­
ser­ und Freizeitflächen. An die 
genannten Konkurrenten verlor 
die Landwirtschaft in Hessen seit 
1950 bis 2015 gut 200 000 ha 
(bundesweit waren es im glei­
chen Zeitraum rund 4 Mio. ha 
LF). Die Inanspruchnah me land­
wirtschaftlicher Flächen für Na­
turschutz, Kompensation und 
teilweise auch Wald kommt in 
der Regel noch zu den genann­
ten Flächenangaben hinzu (diese 
Flächen werden aber weiter un­
ter LF statistisch erfasst, so dass 
kei ne getrennte Aussage zum 
Umfang aus Sicht der Agrarsta­
tistik getroffen werden kann).

Eine Auswertung des Hessi­
schen Statistischen Landesamtes 
in Wiesbaden ergibt, dass der 
Verbrauch von landwirtschaftli­
chen Flächen für die Inanspruch­
nahme von Siedlungs­ und Ver­
kehrsflächen in Hessen in den 
vergangenen 25 Jahren bei knapp 
sechs ha am Tag gelegen hat, bei 
leicht steigender Tendenz.
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Nutzung von  
landwirtschaftlichen Betrieben in Hessen

Quelle:  Hessisches Statistisches Landesamt (HSL), Wiesbaden, ASE 2016 [vorl.]
Rückgang in der Schweinehaltung stärker als in Rinderhaltung

Tierbestände 2010 2016 Veränderung 2010 zu 2016

Rinder 464.000 439.000 -5,4

Milchkühe 149.000 143.000 -4

Halter 3.900 2.900 -25,6

Ø-Bestand 38 49

Bestände >50 62% 76%

Bestände >100 23% 41%

Bestände >200 3% 12%

Milcherzeugung *) 7.901 8.455 7

Mutterkühe 42.100 39.900 -5,2

Halter 3.900 3.300 -15,4

Ø-Bestand 11 12

Einhufer 32.000 33.900 5,9

Schweine 726.000 613.500 -15,5

andere Schweine1) 446.000 385.000 -13,7

Halter 5.300 3.200 -39,6

Ø-Bestand 84 120

Zuchtsauen 59.000 42.000 -28,8

Halter 1.450 770 -46,9

Ø-Bestand 41 55

Bestände >50 77% 88%

Bestände >100 64% 79%

Bestände >200 43% 57%

Schafe 140.000 128.000 -8,6

Legehennen 874.000 1.107.500 26,7

Masthähnchen 545.000 1.211.300 122,3

Bienenvölker** 47.479 53.813 13,3

Halter** 7.172 9.266 29,2

Ø-Bestand** 6,6 5,8
1) Jungschweine bis unter 50 kg LG,  

Mastschweine und Eber zur Zucht, ohne Ferkel bis einschl. 20 kg
*)  HVL, Alsfeld (Betriebe, die der Milchleistungsprüfung angeschlossen sind);  

in kg Milch je Kuh u. Jahr
**) Deutscher Imkerbund (DIB), Jahresberichte 2010 und 2016

 Quelle:  Hessisches Statistisches Landesamt (HSL), Wiesbaden, ASE 2016

Die Tierhaltung in Hessen hat 
sich weiter rückläufig entwickelt. 
Gegenüber 2010 gaben mehr als 
2 100 Betrie be die Viehhaltung 
auf. Insbesondere verliert die 
Schweinehaltung in Hessen wei­
ter stark an Bedeutung. Mit ei­
nem Bestand von knapp 613 400 
Schweinen wurden weniger Tie­
re ermittelt als nach dem Zwei­
ten Weltkrieg im Jahr 1947, als 

Jahr 2010 wurden rund 544 500 
Masthühner und zur ASE 2016 
gut 1,2 Mio. Tiere ermittelt.  In­
folge des Verbotes der Käfighal­
tung zum 1. Januar 2010 gab es 
deutliche Veränderungen in der 
Legehennenhaltung. Hier konn­
ten 1999 circa 1,47 Mio. Hennen 
gezählt werden. Die Talsohle 
wurde mit gut 874 000 Legehen­
nen im Jahr 2010 durchschritten 

der ökologisch wirtschaftende 
von gut 51 ha. Ökologischer 
Landbau wird in Hessen insbe­
sondere an grünlandbetonten 
Standorten betrieben und dort 
insbesondere in den Mittelge­
birgslagen mit einem hohen An­
teil an natürlichem Grünland. 
Bei Betrieben mit ökologischem 
Landbau betrug der Anteil des 
Grünlands an der LF zwei Drit­
tel, der des Ackerlandes ein Drit­
tel, während sich dies bei den 
Betrieben mit konventionellem 
Landbau umgekehrt verhielt.

Nach Angaben der ASE 2016 
betrieben 1 750 Betriebe Gar­
tenbau. Zu den circa 8 800 ha 
gartenbaulich genutzten Flächen 
gehören Obstanbau, Gemüse, 
Blumen­ und Zierpflanzenflä­
chen, Baumschulflächen, Flä­
chen mit Heil­, Duft­ und Ge­
würzkräutern. Ein Schwerpunkt 
war der Anbau von Gemüse mit 
76 Prozent, der Obstbau folgte 
mit 18 Prozent.  

618 400 Schweine in Hessen ge­
zählt wurden. Demgegenüber 
wurden 1970 noch gut 1,5 Mio. 
Schweine und damit fast das 
Zweieinhalbfache des aktuellen 
Bestands gehalten. Im Vergleich 
zu 2010 sank die Anzahl der 
Schweinehalter um etwa 2 200 
auf 3 500 Betriebe (ASE 2016). 

Rund 140 000 Milchkühe 
werden in Hessen gehalten

In der Rinderhaltung sind die 
Betriebs­ und Tierzahlen eben­
falls zurückgegangen. Gegen­
über 2010 gaben gut 17 Prozent, 
beziehungsweise 1 500 Betriebe, 
die Rinderhaltung auf. Zum Er­
hebungsstichtag der ASE 2016 
wurden in 7 200 Betrieben knapp 
442 200 Rinder gehalten, dies 
waren 21 400 Rinder weniger als 
im Jahr 2010. Nachdem im Jahr 
2012 die niedrigsten Milchvieh­
bestände (143 600) seit 1945 er­
mittelt wurden, stiegen diese 
zunächst auf 146 900 Kühe im 
November 2014 an. Zur aktuel­
len Erhebung (2016) wurde nun 
wieder eine Bestandsverringe­
rung festgestellt: 2 900 Betriebe 
hielten 142 300 Milchkühe. 

Die Mastgeflügelhaltung hat 
Einzug in die Betriebe erhalten. 
Zur Landwirtschaftszählung im 

und eine deutliche Steigerung 
auf 1,11 Mio. Tiere zur ASE im 
Jahr 2016 festgestellt. Darunter 
waren 20 Prozent Öko­Legehen­
nen. Die Legehennen­Haltung 
wurde zunehmend als weiteres 
Standbein bei den Betrieben eta­
bliert und ausgebaut.

Ökologischer  
Landbau wächst

Von den knapp 16 300 Betrie­
ben bewirtschafteten 2016 gut 
12 Prozent ihre Fläche entspre­
chend den Richtlinien des ökolo­
gischen Landbaus. Im Vergleich 
zur Landwirtschaftszählung 
2010 stieg die ökologisch bewirt­
schaftete Fläche um ein knappes 
Viertel (18 000 ha) auf 90 700 ha. 
Hinsichtlich ihrer Größenstruk­
tur und Flächenausstattung un­
terschieden sich die ökologisch 
wirtschaftenden Betriebe kaum 
von den Betrieben, die konventi­
onell wirtschaften. Bei den Be­
trieben, die mehr als 100 ha LF 
bewirtschaften, gab es keine Un­
terschiede. In beiden Bewirt­
schaftungsarten wurden 46 Pro­
zent der gesamten LF von diesen 
Betrieben (13 Prozent) bewirt­
schaftet. Der durchschnittliche 
hessische Betrieb hatte eine Flä­
chenausstattung von gut 47 ha, 

Vor zehn Jahren lag die Wachstums­
schwelle der Betriebe in Hessen bei 
100 ha. Inzwischen ist sie auf über 
200 ha angestiegen.  Foto: Moe


